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Fıne europäische Zivilreligion?
luseppe uggıerI

Zum Verständnıis der aktuellen Sıtuation

DIie sSTlichen en tühlen sich 1n den Prozess der europäischen Kiniıgung,
die cht auf wirtschaftlicher, sondern auch auf politischer ene immer
näher rückt, utieist involmiert. Dieses Interesse deren uropa 1St cht
Zu Spätestens se1lt us WO dem stilıchen Glauben der beinahe
Naturliıche Drang inne, die (Grenzen zwischen ölkern und Natiıonen
überwinden. Seit Christus die ZAallZe Welt erlöst hat, ibt keine Griechen oder
Barbaren mehr, denn Sind alle „eE1INS“ 1n Christus, und das ist 1 Hinblick auft
die Bindungen, die e1In Volk zusammenhalten und VOIL den anderen ern
unterscheiden, sich schon eın di.  sches NNZID erdings STe dieses
Prinzıp der Einheit aller Frauen und aller Männer Christus iormal gesehen
N1IC 1 Widerspruch den zahlreichen Unterschieden, die sich 1 Aauie der
Geschichte herausgebildet aDen, denn STe die Einheit auft e1iNne ene, die
ra| anders ist als die Ebenen der Kultur, der Politik oder der Gesetzgebung.



Und doch kann N1C umhin, jede sozlale und DO.  SC Ordnung, die eline Fıne
europälscheschaffung der Grenzen anstrebt, mi1t Genugtuung €  en

Wenn unNs 1L1UIL VOIl dieser aDS  en und idealen Vorstelung ab und der Zivilreligion
ONKreten Geschichte zuwenden, erscheinen die inge komplexer. enn auft der
einen e1te hat der Glaube iın selnen radikalste Außerungen durchaus un
geI hervorgebracht und Iut dies och immer die der herrschenden Weltord
NUNg SC gegenüberstehen und S1e aufgrund der inneren oder äußeren Zwie
tracht der Öölker als vergänglich oder SORal als dem Plan es entgegengesetzt
betrachten Auf der anderen e1ite hat der Universalismus zumindest
eitdem zwischen dem hristentum und dem späten römischen eiIcl „Frieden“
geschlossen worden 1st, eın „Friede“, der auch Bestand hatte, als die Barbaren
das Erbe ebendieses römischen Reiches antraten VOT allem 1mM Mittelalter eine
übernationale Gemeinschaft KESC.  en das „Christentum“”, das sich sowohl VON

der Kirche als auch VOIl den einzelnen Staaten unterschied, jedoch sSe1ine eigene
Einheit, se1iıne Gesetze und sSe1inNne allgemein anerkannten Gebräuche hatte Und
dieses „Christentum” hat dann auch se1INe ınvermeidlichen Feinde gehabt‘*, denn
die Einheit, die repräsentlerte, gehörte der kulturellen, Juristischen und politi
schen ene und stand NIe selten 1 Widerspruch jener Einheit, die das
vangelium VO  z ((( allen Frauen und allen Männern verheißt
Dieses hristentum ist 1n der westlichen Welt orme abgesc worden, als

Zwel Revolutionen, der amerikanischen und der iranzösischen, ZWEe1
Grundsätze Oormuherte elinerseılts den rundsatz, wonach der Staat N1C
Gesetze „respecung establishment ol religion, prohibiting the iree eEXEerCIsSEe
the zuständig sSe1 (1 Entwurt der Verflassung der Vereinigten Staaten VOI

me  a), und andererselits den rundsatz, wonach 99 doit eire inquiete
DOUT S6S OPIN1ONS, memes religieuses, DOUIVU YJUC leur manitestation rouble
DAS ordre pu etablı D la lo1  DL (Artikel 10 der Yklärung der Menschen- und
Bürgerrechte). Wenn hin
s1e aben die Formulierungen Aaus
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eformation herbeige  enen
spaltung und (01/ selner ormellen schaffung KG die NEUGC, VOI den Revolu
ti1onen der Moderne geschaliene OÖrdnung hat das mittelalterliche hristentum 1n
yewlsser Weise bis eute ubDerle ın selinen „Resten” (den Überbleihbseln
bestimmter Gesetze und Gebräuche) und als eiINn N1C 1LLUTr Iür die en



IIl. Die verbindadlıches „Ideal”“ DIie mehr als tausendjährige gegensellge Durchdringung
theologische
Herausforde-

der Forderungen des STlchen aubDens und der sozlalen en und Gesetze
hat der Kultur der europäischener SOZUSaRCIL ihren ıunauslöschlichen Stem

Fung pel aufgedrückt. Diese puren des hristentums mMusSsen auf der anderen eıte
dem äkularisierungsprozess echnung agen, der 1n der westlichen Welt STAatt
gelunden hat und den manche neuerdings auf das Weltbild der Jüdisch-
STLichen TYTAadılı1on zurechtbiegen wollen, en! andere hierin einen
unauiflöslichen Widerspruch sehen. In der Tat hat die Ääkularisierung, objektiv
betrachtet, eine sSOowohl das hristentum als auch die envollkommen
LEUC 1CTualon geschaffen.“ Der Begrili „Säkularisation“, der 1n den erhandlun
CI Z estTälischen Frieden 1646 die Enteignung chlichen Besitztums
zugunsten der Fürsten oder der reiormierten andeskirchen bezeichnet, e -

cheint ereıits 1n den kirchenrechtlichen i1sputen des ausgehenden 16
hunderts und meıint dort den Übergang e1Ines OÖrdensangehörigen VO  = Ordens
stand 1n den Wwe  en Stand Diese ortherkun ist eın bloises gyelehrtes
Uro0SUm, sondern ist wesentlich die n  icklung des Begrifis und der Aaus

ihm hervorgegangenen historischen Visionen. „deıit seiınem ersten Auftauchen 1st
der ERI1 der äkularisierung also geprägt VOIl einem antithetischen chema: von
jenem Dualismus VON regularis und säkular, der, wenngleich erst virtuell, schon
die moderne Metamorphose der ‚Paulinischen Paare‘ himmlisch /irdisch, kontem
latıv/aktıv, spirituell/weltlich enthält“. © DIie moderne enassozıuert mı1t
diesem Begrifn also cht LUT den Prozess, 1n dessen Verlauft die kirchliche
Kontrolle ber das sozlale en abnımmt durch den Verlust des Besitzes oder
der ONntrolle estimmter WEr durch institutionelle Veränderungen 1n den
Beziehungen zwischen Kırche und Gesellschaft oder auch Urc Veränderungen
1n der Mentalıität sondern verbindet damıt außerdem elne Vision VOIl einem
Verhältnis zwischen Kirche und Gesellschait, dass der herrschenden spirituellen
1a0n entspricht.
Doch das Phänomen der äkularisierung ass sich cht auf das bis hierher
Gesagte reduzieren. ıuchWE sich einıge mıt dieser Erkenntnis schwer tun Die
relig1öse Dimension des Zusammenlebens der Gesellschait ist VOI der
äkularisierung n1ıe geleugnet, sondern 1n der Horm der „Zivilreligi1on“ STEeTs
aufrechterhalten worden. Um den Ursprüngen dieses onzepts gelangen,
muUsste sehr, sehr weıt zurückgehen bis LTerenUuus Varro (T Dl C  }
auf den sich ugustinus ezjeht iıne „Zivilreligion“ iür Varro notwendiger
Bestandteil der Stadtverwaltung.* Doch N1C CH; sondern Rousseau ist der utor,
aul den sich die Zeitgenossen stützen.>° Der Amerikaner Bellah hat Rousseaus
Konzept eliner Zivilreligion wieder ue gyemacht, das heilßt, hat N1IC
m1t den die nkung e1INeSs Staates notwendigen relig1ösen eıten, SOILl-

dern auch m1t den 1ür seine Weltanschauung grundlegenden en einer Ge
meinschait ausgestattet.® /war er der eRTIL „Zivilreligion“ JE nach natıona-
lem oder kulturellem Zusammenhang 1n den verschiedenen ebJjeten EKuropas
eine jeweils andere Bedeutung‘, doch Rousseaus Formulierungen S1INd YEWIS-
sermaisen weitsichtig und besitzen och eute eiNne arheıit, die sich manche



der Autoren, die sich auft ihn beziehen, vergeblich bemühen „EsS 1Dt somıt eın INe
europäischerein bürgerliches Glaubensbekenntnis, und 1st Auigabe des Souveräns, des
ZivilreligionSCI Artikel auIiIzustelen, wenngleich auch cht als relig1öse ogmen, sondern als

Ausdruck des sozialen (1eWISSENS |Hervorhebung VON mir, G.R.] ohne welches
unmöglic 1Sst, eiIn guter ürger oder ein treuer Untertan se1ın Ohne emanden
zwingen können, daran ylauben, kann C jedoch Aaus dem Staat verbannen,
WeTr N1IC S1e ylaubt Er kann ihn N1IC als Gottlosen verbannen, sondern als
CIMEN! der sich der Gesellschaft widersetzt [= InSOoCIadle) und daher un ist,
die (Jesetze und die Gerechtigkeit aufrichtig en und 1M sSe1InNn
en selner opfern.“?
Von den Unterschieden 1n der TaxXılıs der Zivilreligion 1ın den jeweiligen ern
oder Kontinenten einmal abgesehen (ın den Vereinigten Staaten hat sich en SdAllZ
anderes er  N1Ss zwischen Religion und Staat herausgebildet als be]1 den
europäischen Ölkern), INUSS jedoch auft eliInes SAallZz besonders achten DIie
CIvil religion sa nichts AdUus über die pO.  SC  € Bedeutung, die jede Religion
unweigerlich besitzt, sSEe1 S1Ee 1Un eher konservatıv oder eher revolutionär. S1e ist
eın ynonym Begrifie WwI1e „politische eologie”, „politisches Christentum  6
und dergleichen mehr. ıne Religion kann 1n der ‚Bat politisch erordentlich
elevant se1nN, und auch dann, WE S1E VOIN der Gesellschafit 1n ihrer
Gesamtheit abgelehnt orauf jedoch ankommt, 1st, WIe zutrel:
fend emerkt, die atsache, dass die Cl religion „das NSsSemMDble derjenigen
Bestände relig1öser Kultur die 1n das DO.  SC  e System laktisch oder SOgarl
förmlich-institutionell, WwWI1e 1mM relig1ösen Staatsrecht, ntegriert SINd, die somiıt
auch den Religionsgemeinschafiten N1IC als ihre eigene interne Angelegenheit
überlassen sind, die uınbeschadet gewährleisteter Freiheit der Religion die Bür
gCI unabhängl1g VOIL ihren koniessionellen Zugehörigkeitsverhältnissen auch 1n
ihrer relig1lösen Existenz das (jemeinwesen binden und dieses (GGgemeinwesen
selbst 1n selinen Institutionen und Repräsentanten als 1n etzter Instanz relig1ös
leg1ıtimiert, das heilst auch AaUus relix1ösen Gründen anerkennungsfähig dar
stellt“ 10
IBG Nn  icklung der westlichen Gesellsc  en hat der oOnkreten Dynamik der
ivilreligion och eiıne weiıitere arıante hinzugefügt. enn auch WE die Werte
der ivilrelig1on cht Kıgentum der en SinNd, 1st ennoch ebenso Zn
jend, dass sich 1n der Splitterkultur der nachindustriellen Gesellschaft ni1emand
eher als die en ın der Lage ze1gt, diesen en Nahrung geben DIie
enen elne LEUE Anerkennung ihrer Funktion, und VOI

ebenjenen ularisierten Gesellschaften, die ihre ONTtrolle N1C mehr en
wollen und eifrıg auf die Bewahrung VOIL UuUralısmus und relig1iöser Freiheit
edacht Sind. Nichts ist 1n diesem Zusammenhang aussagekräftiger als die Worte,
die der bayrische Kultusminister ugzus 1995 bel einem ofKnziellen Emp-
lang 1mM der Münchner Residenz die ihrem zweıten Kongress ZUSAaMNl-

mengekommenen katholischen Theologen Kuropas richtete



Il. Die Was edeuten Glauben und Kirche heute? Trotz einer Diagnose, die eher desillusio
theologische
Herausforde-

nierend wirkt, Ist meiner Änsicht nach falsch, resignieren. Ich meinerseilts, als
Politiker, der Sich seiner eigenen Verantwortung bewusst ist, angesichts dieser

FuNg Situation für vernünftig und notwendig, In UNSerenm Land die starke Position der
beiden großen CNNISTUCHEN Konfessionen verteidigen, und das nicht IM Interes-

der Kirchen, sondern eher deswegen, 21l 1es auch IM Interesse UNSeTES Staates
1eg Das, WasSs der Staat den Kirchen garantıert, DOM Juristischen Schutz his hin
OkRonomischen Leistungen, ist Aamlich keineswegs en ARt der Wohltätigkeit. Wenn
MAan eın hisschen nachdenkt, ird Man einsehen, AaSS der Staat, indem handelt,
sich selbst e1Inen ejJatlen futl. Es ist offensichtlich, dass die Kirchen INn der Vergan-
genheit und auch heute Uberaus wichtige AaRToren der Integration In UNserer Gesell:
SCAG; und IN UNSerem Staat darstellen Sie stabilisieren die holitische Kultur, indem
SIie einer großen Zahl DVDON Männern und Frauen Werte und Wertebewusstsein verm1L-
teln 1ese Weise geben SIe nicht Nur dem Einzelnen Halt, sondern bilden zugleic.
auch en Gegengewicht der In UNsSserer Gesellscha ImMmmer stärker ausgeprägten
Individualisierung und Aufsplitterung. ] 1

Es eNTSTtTeE SOM1It eine mer.  ige Ungleichhei der j1ele Die en werden
aufgeiordert, ulgaben Hinblick auf die Dynamik der Gesellschaft und die
1tiordernisse ihres zivilen Zusammenhalts wahrzunehmen, doch die en
ihrerseits verfolgen miıt dieser Dienstleistung ihren eigenen WEeC enn ist
offensichtlich, dass die Kirche und die Zivilgesellschait (und der Staat als ihre
Erscheinungsiorm) aus einander gyesetzten Absichten heraus handeln
Auf kirchlicher e1te SICH N1C auft elne soziale Funktion
eschränken lassen; MaC die Ursprünglichkeit und Unabänderlichkei der
eigenen Sendung geltend und STEe die eigene Ex1istenz N1C aul die pO.  SC  e
Basıs e1Ines gegenseltigen Vertragsverhältnisses, sondern auf das gyöttliche Fun
ament, aul dem die Kirche selbst sich erhebt, und auf eın Menschenbild, 1n dem
der VOI Gott geschaffene und aul Gott hin ausgerichtete Mensch mı1t seiınen
Belangen 'Teil des legitimen Wirkungsbereiches der Kıirche 1sSt Der angestrebte
Einfluss auf die Dynamik der Zivilgesellschait VOIL den rchen als die
Konsequenz e1ines VOIl Christus selbst empfangenenagsbetrachtet
Auf der anderen e1lte ne1gt 11a dazıl, diesen „Ansp N1C eachten Eın
moderner laizistischer Staat gründe sich aul einen 1n der betreifenden as
SUNZSC niedergelegten ürgervertra und Ykennt die religlösen Überzenu-

dieser Bürger „de facto  4 All, insofern S1e den Überzeugungen der anderen
Vertragsteilnehmer cht 1 Wege stehen en! der laizistische Staat (und
die oNlientlhche Meinung UNSCIEGTI modernen Gesellschaiten) also die unweigerlich
Aaus den relig1ösen Unterschieden entstehenden on  ven emente und den
jedem on zugrunde jegenden Absolutheitsanspruch lgnorlert, Ykennt e

durchaus All, welche Funktion die Glaubensin  te wahrnehmen können, WEn

darum gyeht, den Frieden zwischen den ürgern garantıeren. enn selbst die
Auimerksamkeit TÜr die ÄArmen und die Verkündigung der O11dAarıta dienen als
eiIn Ventil, das den Druck der sozlalen Ungleichhei auft eiINn erträgliches



herabmindert Hierbei handelt sSich eine überaus wichtige Funktion Fine
Hinblick aut die ONTrolle kollektiver EW die, WenNnn cht das eINZIYE, doch europäische
YEWISS eines der vorrangıgsten jele des Staates ist. Vor diesem intergrun: Zivilreligion
INUSS das wiederholte Drängen des egenwärtigen 1SCNHNOIS VOIl Rom aul eine
Erwähnung der christlichen Wurzeln Europas verstanden werden. Aus STOT1-
scher 1C ist dies ein völlig legitimes, doch auch einseltiges egen enn
WE der Einiluss des hristentums (und seliner jJüdischen urzeln) auft die
Entstehung auch des modernen uropa cht geleugnet werden kann, dann kann
auch der Einfluss anderer Kaktoren NIG geleugnet werden, die sich cht auft das
Christentum zurückführen lassen, WIe etwa der arabischen 1 Mittelalter
oder der esamtheı der modernen Wertesysteme, die äulig 1ın Abgrenzung VO  Z

historischen Christentum, WeNn auch NIC 1n Abgrenzung VO  z vangelium IOr
uliert worden Sind (eine Unterscheidung, die Rousseau selbst 1n dem oben
1t1erten Text getrolien hat) Doch eine Verfassung ist eın historischer Text, und

ist N1IC die Aufgabe der europäischen Verfassung, die Geschichte Europas
rekonstrujeren.
Es olt also, den Kern des bestehenden TODIEeMS erfassen, den vielleıc.

Tormulieren könnte Wie ist die aktische oder Tormelle Anerkennung der Rolle,
die die en für die Auirechterhaltung elner Z  elig10  DL der Bürger spielen,

bewerten?

ıe Herausforderung an den Glauben der Kırchen

Ich ylaube, dass die Aufgabe des Theologen 1n dieser denkbar omplizierten
ituation, die ich eschrieben habe, VOT allem darın esteht, erkennen, WOTIUMM
6S tatsächlich geht Das Szenarlo, das sich der gegenwärtigen Lage en  e '9
hän N1IC davon ab, OD die Erwähnung der STlchen urzeln Europas iormal

den Text der europäischen Verfassung aufgenommen Über diese
eTtZz unbedeutende rage hinaus hat die konkrete n  icklung der Beziehun-
gCH zwischen dem christlichen Glauben und der europäischen Gesellschaft eline
ernatıve 1NSs Blickfifeld gerückt, die Sspätestens se1t dem vierten UunN:!WIe
ein roter en die gesamte irchengeschichte durchzieht 14 Das Problem, das
SIChH gegenwärtig ste. ist eine LEUE arıante der Schwierigkeit, die die
en immer gehabt aben und die darın esteht, sSich die eigene eschatolog1-
sche Dimension, den vorrangıgen und wesentlichen ezug ZUuU  = vangellum VOIL
e1IlcC bewahren Je mehr sich die enNAamlıc. VOIL der Dynamik der zıivilen
Gesellsc  en vereinnahmen lassen, den Zielen dienen, die diese ese
schafiten sich auf historischer ene esetzt aben, est0O unwahrscheinlicher ist

dass ihnen gyelingt, deutlich machen, WI1e ra| sich das Gottesreich
VON allem unterscheidet, Was eine menschliche Gesellschaft ewegt Und dann
wırd die Botschalit, deren Trägerinnen 1E sich machen, nach und ach Aaus der
Dimension des vangellums 1n die Dimension eINes Schen Wertesystems
übergehen. ÖOhne hlıer äher auf die Diskussion der „W l‘t 66 eingehen können



IIl Jie darauf, ob S1e die subjektive Erkenntnis e1iNne objektive Transzendenz es]!
theologische
Herausforde-

Ze1I oder nicht, ob S1e eiıne Ng arstellen, die sich auf das moralische
mpänden ZUFruCG  en ass oder N1IC etic ist VOI uUuNnseTeIN Standpunkt aus

Frung betrachtet eine Feststelung wesentlich Der „We 6 hat 1n uUuNSeIeGeT Gesellschaft
den Begrifi des uten Trseitzt und bezeichnet das, Was gegenwärtig das Handeln
eiıner Person oder eliner gesellschaftlichen ruppe bestimmen Wenn

also die Dynamik uUuNseIeT Gesellsc  en begreifen wollen, dann IMUSSeN
Max ebers sozlologische edu.  on der Werte akzeptieren.!® Die Iranszendenz
der Werte ist ediglich e1IN! normatıve, die s1e, unabhängig VOI ihnrer Gültigkeit
sich, Bezugsgrößen des onkreten, historischen Handelns des Menschen
werden ass Der orrang der Dimension der Werte VOT der Dimension des uten

VOIAUS, dass der durch den Menschen VOTSCHOMMENCN „Wertun
Priontät einräumt.
DIie Gesellsc  en ewerten den sozilalen Nutzen der Kirche eute anders als 1n
der Vergangenheit. Von einem Klima der Gegensätzlichkeit ist einer eher
ruhigen Symbilose übergegangen. enn auch den säkularısierten Gesellschalf:
ten die enerhe dazu bel, die Werte en rhalten, auf die
diese Gesellsc  en angewlesen Sind, WE S1Ee be1 der erfolgung der jele, die
S1e sich gestec aDen, N1IC aus dem Gleichgewicht geraten wollen. Doch WeLnNn

die en diese VON ihnen SORark angestrebte olle tatsächlich übernehmen,
dann mMUusSsen S1Ee WISSEeN, dass S1e damit zugleic auch elne entsprechende
„Übersetzung“ der Botschait des vangeliums akzeptieren, die aul diese Weise
'Teil eiıner iremden Dynamik Das heilßt, S1e mMuUusSsen entscheiden, welche
Weise, dem Menschen dienen, ihrer Berufung hesten entspricht: die
Verkündigung des Reichs oder die Errichtung elner „relig1ösen”
Man kann das Problem auch lolgender ernatıve verdeutlichen Entweder
die Kirche nımmt eın öffentliches Erscheinungsbild all, das die Lo des vange
uUums ichtbar MaC. oder S1E nımmt ein Erscheinungsbild all, mıt dem S1Ee die
jele einer bestimmten Gesellscha{it Man 11US$S erdings realistisch
SseIN und zugeben, dass iür die en csehr schwierig ist, sich der Anerken
NUNS entziehen, die eiıne demokratische und 1m Wesentlichen säkularıisierte
Gesellscha{it ihnen zZzute werden ass Es handelt sich hlerbel eine NEUE, och
ınbekannte Horm einer en Verbindung. Spätestens se1t dem vierten
hundert, als das hristentum einer Religion der Massen gyeworden 1st, hat
die Funktion übernommen, die 1n Israel die „Religion der ate  66 und 1mM RÖöm1-
schen Imperium die traditionelle „heidnische“ Religion innegehabt aben
Und benfalls dass diese Anerkennung den en zuweilen
ermöglicht, auch die Rechte der pier ebendieser Gesellsc  en geltend
machen. Doch wieder 1LLUSS re  SC sSe1n und zugeben, dass diese Verbin
dung elINne ue. des E1 und des Unbehagens für alle 1st, die empfänglic
geblieben S1iNnd für das, Was das /weite atıkanische 0O1N7zZz (Lumen Gentium 5,5)
als die IA Tesu bezeichnet, den vorgeschriebenen Weg des Evangeliums, den Weg
der Armut, der emu und der ntsagung. Dieser Weg Jesu 1st den Eriordernis
SCe1I1 des menschlichen Zusammenlebens auch 1n PUNCLO Zivilreligion IIC



zwangsläulig entgegengesetzt. Doch das Bestreben der Christen, die der IA Tesu INe
europäischeSEINC lolgen möchten, richtet sich araul, das Positive eICl es ıchtbar

machen, das immer schon 1n der Geschichte Wir.  el WIr| und VOT Zivilreligion
allem unter den piern jener Gesellsc  en, die einen Gott suchen, der, WI1Ie der
Psalmist würde, „meıne Hände kämpien ehrte und meine © den
ehernen ogen spannen” (vgl Ps 1C weniger re.  SC als ejeni
SCIL, die die un  10N des hristentums als Zivilreligion akzeptieren, beobachten
die, die sich die einher des vangellums SOIZCI, die unvermeidlichen
erluste, die die en be]l dem Versuch erleiden, Gott das gyeben, Was der
Kalser sich selber raucht
Vor dieser ernative, die das en der Kirche och eute prägt, kann sich der
eologe vielleıc arau eschränken, das schmerzliche Verantwor:
tungsbewusstsein des TYTanz VOIlL ÄAssıs1 erinnern, der se1ine er 1n selnem
estamen 12206 dazu aufriel, der forma evangellii treu leiben und gleichzei-
ug die forma ecclesiae TOMANde respektieren. uch hier zeigt die Geschichte,
dass der Versuch, die eline Horm WIe eine Kriegsstandarte die andere 1NSs
Held führen, den realistischen Kompromiss elner sozlale Anerkennung
emühten Kirche die orderung der Nachiolge auft der IA Tesu auszuspielen
und umgekehrt, dass eın olcher Versuch elz das vangelium der armAner:
zigkeit dessen missachtet, der „alle 1mM Ungehorsam eingeschlossen hat,
allen Barmherzigkeiten lassen“.
Gewiss kann elne „1deale“ eologie verfassen und versuchen, die en
digkeit elner „Volkskirche“ auft der einen e1lte oder die orderung nach der
99:  al des vangeliums“ auft der anderen e1te darzustellen Im ersten
würde dem Realismus als dem unausweichlichen aller inge huldigen
und 1mM zweıten die ungetrübte Authentizität der Ireue den rsprüngen
preisen. Ich gylaube, ich habe eutlich gyemacht, Wds ich iür das ichtige halte
Aber ich ziehe den emütigen Standpunkt des heiligen Franzıskus der Heuchelei
SCZWUNZENET Rechtifertigungen oder der ybrıs eiıner 1NToleranten einhner VOT.

Vgl 1useppe Ruggler1 (Hg.) nemicı della cristianita, Bologna 1997
ans-Woligang EIVA Wegweiser ZUTr Sakularisation INn der Ranonistischen Literatur,
uscher (Hg.) Säkularisierung und Säkularisation VOT 1800, aderborn 1976:; ders., Die

Sakularisation und ihre nächsten staatskirchenrechtlichen Folgen, 1n Langner (Hg.)
Säkularisation und Säkularisierung 1m un  S  9 München/Paderborn, 1978; ders.,
Säkularisation, Säkularisierung II, 1n Geschichtliche Grundbegriße. Historisches Lexikmpolitisch-sozialen Sprache 1n Deutschland, V, tuttg. 1934

(G1acomo Marramao, Die Säkularisierung der westlichen Welt, Frankfturt Main/Leipzig
19906, l m1t Bezugnahme auft die Untersuchungen VONZ

Varro unterschied zwischen der „mythischen“ eologie, also der der Mythologie enthal
tenen Gotteserkenntnis, auf die die Dichter zurückgreifen; der „natürlichen“ eologie der
Philosophen, die Wahres und Falsches unterscheiden WI1SSEeN; und der „bürgerlichen“
Theologie, „Qquod 1n urbibus C1vesS, maxıme sacerdotes, atque administrare deben:

Terentius Varro, Antiquitates rTerum divinarum, 9, hg. VOIL Cardauns, Mainz/Wiesbaden
1976



IT Die Vgl Jean Jacques Rousseau, Du 'ontrat social, hg VOIl Halbwachs, Parıs 1943, Buch 1
theologische Kap
Herausforde- An dieser Stelle se]en einıge seiner zahlreichen ‘heiten diesem ema yeNannt:

Tung Robert ellah, 10L eligion In Ämerica, Daedalus 1967), 1-21; ders., The Broken
(ovenant. merican Civil Religion INn Time of Trial, New ork I975:; eine Übersicht biletet oli
Schieder, 10L eligion. Die religiöse Dimension der politischen ultur, Gütersloh 1987 Es TÄällt
auf, Aass dieser UTtOr darau{t verzichtet, den VOl Bellah benutzten amerıkanischen Begriff
übersetzen.

Vgl das kürzlich erschienene, VOIlL Puza zusammengestellte Hefit 2003) der
Theologischen QuartalschriftZema Zivilreligion, das sich miıt der Situation Frankreich,
Ungarn, Deutschland, Belgien, den Niederlanden und en befiasst.

Der Begriff des „zivilen auDen:  : xistierte bereits bei Rousseau spricht ohne
Unterschied VOIl „zivillem Glauben“ und „Zivller Relig1on”.

Rousseau, Du 'Ontrat soclal, aaQ., 427 (dt. Übersetzung: ean-Jacques Rousseau, Vom
Gesellschaftsvertrag der Grundlagen des politischen Rechts, Frankiurt Main/Leipzig 1996,
184).

10 Hermannc aa und Zivilreligion. Ein Aspekt politischer Legitimitat, Kleger/
Mülhler (Hg.) Religion des Bürgers. Zivilreligi1on 1n MmMe und ‚uropa, München 19806,

206
11 Ich zıliere aut der Grundlage der INr vorliegenden Iranzösischen Übersetzung der Anspra-

che, die die Anwesenden verteilt wurde
12 Zum Folgenden vgl 1useppe RuggIerl, Cristianesimo, chiese vangelo, Bologna 2002,

339-358
Vgl Max eber, Der SInn der Wertfreiheit” der soziologischen und ökonomischen Wissen

schaften, Logos Internationale Zeitschriftt llosophie und ultur, 1917), 40-828

AÄAus dem talienischen uUDerse VOIL Gabriele Stein

Christentum in eınem
multireligiösen Europa
Ihomas Bremer

Europa = immer multireligıi0s
uropa immer multireli21ös. Es ist eın Phänomen, dass neben dem
Christentum 1n selinen verschiedenen Ausiormungen auch Angehörige anderer
ellız10nen 1n uropa räsent S1Nd. DIie Christianisierung des Kontinents aue
viele Jahrhunderte, 1n denen fast überall Kormen der VOIC.  stlichen elig1onen
und ynkretismus en WAarTrell, und noch VOT ihrem SCAIUSS gyab en


